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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnfertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen

von 61, bis 7 Uhr. er
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Inſerate entgegen.

Tageblalt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Bekanntmachung.
Die Ausſouderung der beim unterzeichneten

Amtsgericht in dieſem Jahre zu vernichtenden
Akten, als:

a) Sühne, Mahn, Arreſt-, Zwangsvoll-
ſtreckungs, Zwangsverwaltungs ſowie
Vormundſchaſtsakten ohne Vermögens
verwaltung, Strafprozeßakten Ueber
tretungen betreffend und Privalklage-
akten bis einſchließlich 1902,

w) Zivilprozeßakten, ſoweit für letztere nicht
eine längere Aufbewahrungsfriſt an-
geordnet iſt, bis einſchließlich 1900,

c) Vormundſchafts, Pflegſchaftsakten mit
Vermögens Verwaltung, Konkurs-
Zwangsverſteigerungsſowie Strafprozeß-
akten Vergehen betreffend bis ein
ſchließlich 1897,

d) Nachlaßakten bis einſchließlich 1877 iſt
beendet.

Alle diejenigen, welche an der längeren
Aufbewahrung einzelner zu benennender
Akten ein Intereſſe haben, werden aufgefordert,
dasſelbe binnen einer Friſt von 4 Wochen
nach Erſcheinen dieſer Bekanntmachung beim
Gericht anzumelden.

Merſeburg, den 12. Februar 1908.
Königliches Amtsgericht. (323

Der Kaiſer im Deutſchen
Landwirtſchaftsrat.

Berlin, 13. Februar.
Zum erſten Male ſeit Beſtehen des Deutſchen

Landwirtſchaftsrates weilte heute der Kaiſer
in der Mitte der berufenen Vertreter der
deutſchen Landwirtſchaft. Die Beteiligung
an der heutigen Sitzung war daher eine ganz
beſonders große. Auch die Tribünen waren
bis auf den letzten Platz gefüllt. Das
Herrenhaus, in dem die heutige Sitzung an
beraumt war, hatte geflaggt. Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg Schwerin, der Regent
von Braunſchweig, nahm in ſeiner Eigen-
ſchaft als Präſident der Deutſchen Kolonial-
geſellſchaft an der Sitzung teil und war
ſchon lange vor 10 Uhr im Saal erſchienen,
wo er verſchiedene Mitglieder der Verſamm-
lung ins Geſpräch zog.

Pünktlich um 10 Uhr fuhr der Kaiſer
im Automobil in Begleitung ſeiner Flügel-
adjutanten in den Ehrenhof des Herren-
hauſes ein, an deſſen Portal der Monarch
von dem Präſidenten des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrats Grafen SchwerinLöwitz, dem
Präſidenten des Herrenhauſes, Landesdirektor
Freiherrn v. Manteuffel, dem Staats
ſekretär des Rerchsamtes des Jnnern Dr.
v. Bethmann-Hollweg, dem Landwirt
ſchaftsminiſter v. Arnim und dem General-
adjutanren General der Infanterie v. Pleſſen
empfangen wurde. Von den Herren wurde
der Monarch in den Sitzungsſaal geleitet,
in dem ſich bei ſeinem Erſcheinen ſämtliche
Anweſende von den Plätzen erhoben. Der
Kaiſer, der den Ueberrock der Königs-Jäger
zu Pferde angelegt hatte, bemerkte Profeſſor
Dr. Robert Koch bereits auf der Redner-
tribüne, ſchritt auf den Gelehrten zu und
ſchüttelte ihm herzlich die Hand. Neben dem
Herzogregenten von Braunſchweig nahm dann
der Kaiſer Platz. Graf Schwerin-Löwitz be-
grüßte den Monarchen mit folgender Anſprache:

„Eure Majeſtät haben heute zum erſtenmal
dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat die hohe
Ehre erwieſen, in ſeiner Mitte zu erſcheinen.
Eure Majeſtät wollen den tiefgefühlten Dank
für dieſe hohe Ehre entgegennehmen und zu
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Sonnabend, den 15. Februar 1908.

gleich namens der reichsdeutſchen Landwirt
ſchaft das Gelöbnis unſerer unwandelbaren
Treue und Ergebenheit entgegennehmen, in-
dem wir den Ruf erheben Seine Majeſtät
der Kaiſer lebe hoch!

Der Kaiſer, der ſich zu der Begrüßungs-
anſprache wieder von ſeinem Platz erhoben
hatte, dankte für die Ovation nach allen
Seiten.

Nach dieſer Begrüßung des Monarchen er-
griff Geheimrat Prof. Dr. R. Koch das
Wort zu ſeinem Vortrage über „Maßnahmen
zur Förderung der Vieh zucht in Deutſch
Südweſtafrika und zur Bekämpfung der
afrikaniſchen Biehſeuchen“. Denſehrintereſſanten
Ausführungen des hochverdienten Forſchers
entnehmen wir, was folgt: Man war früher
vielfach der Meinung, daß die Rinderſterb-
lichkeit in Beziehung ſtehe mit der Rinder-
peſt. Jch konnte den Zuſammenhang mit der
Rinderpeſt nicht feſtſtellen, da zwei ganz be
ſtimmte Momente dieſe Rinderſterblichkeit ver
urſachen einmal war es das Küſtenfieber
und dann die Tſetſefliege. Die Küſtenkrank-
heit iſt beſchränkt, wie auch ſchon der Name
ſagt, auf einen ganz ſchmalen Streifen an
der Küſte, der ſich herunterzieht bis weit nach

dem Süden auf portugieſifches Gebiet, viel
leicht noch darüber hinaus. Die Küſten-
krankheit wird bedingt durch einen Blutpara-
ſiten, eine kleine Jnfuſorie im Blut der Tiere.
Eine Herde, die in dieſe Krankheit hineinge-
rät, geht faſt immer zugrunde. Es ſterben
ungeſähr 90 v. H. Ein Tier, das dieſe
Krankheit überſtanden hat, iſt immun oder
wie man in Afrika ſagt, „geſalzen“. Auch
die Nachkommenſchaft ſolcher geſalzenen Tiere
iſt in geringerem Grade empfänglich für die
Krankheit; es ſterben davon 60 bis 70 v. H.
Dann hat dieſe Krankheit noch eine andere
Eigenſchaft, die außerordentlich gefährlich iſt:
jedes Tier, das mit den verſeuchten Tieren
in Berührung kommt, wird krank. Ja, es
genügt, daß die verſeuchten Tiere über eine
Weide gehen, und wenn dann andere ge
ſunde Tiere über dieſelbe Weide gehen,
werden auch ſie infiziert. Eine einzige
Herde iſt alſo der Ausgangspunkt für
Seuchenausbrüche über ganze Gegenden.
Es iſt die allerhöchſte Zeit, daß in unſeren
Nolonien gegen die Seuche etwas geſchieht.
Geſchieht nichts, ſo geht der ganze Viehbe
ſtand zugrunde. Jch komme nun zur machen von den Vorräten an gebundenem
zweiten Krankheit: der Tſetſekrankheit. Stickſtoff. Eine unerſchöpfliche Ouelle Stick-
Dieſe Krankheit wird durch einen Blutpara-
ſiten hervorgerufen, der zum Uebergehen von
einem Tier auf das andere Tier als Zwiſchen-
alied der Tſetſefliege bedarf. Wo dieſe vor-
kommt, iſt es unmöglich, Rindviehzucht zu
treiben. Die Tiere ſterben alle weg. Kommt
man in Afrika in eine Gegend, wo man
kein Rindvieh trifft, ſo kann man ſicher ſein,
die Tſetſefliege vorzufinden. Umgekehrt: wo
man Rindvieh trifft, fehlt die Fliege. Gegen
die Krankheit gibt es keine natürliche Jmmu-
nität. Aber es iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich
durch Schutzimpfung eine künſtliche Jmmu-
nität ſchaffen läßt. Auf dieſe Schutzimpfung
ſind früher ſehr große Hoffnungen geſetzt
worden, die ſich aber leider nicht erfüllt haben.
Nach meinen Beobachtungen in Oſtafrika
muß man daher auch auf die Ausrottung der
Wildſchweine achten. Es kommt darauf an,
einmal die bisher der Viehzucht verſchloſſenen
Gebiete von der Seuche freizumachen, aber
noch dringender iſt die Aufgabe, tſetſefreie
Transportwege zu ſchaffen, damit auf dem
Wege nach der Küſte das Vieh nicht mehr
verſeucht und wehrlos gemacht wird. Es

wäre ja ſehr leicht, ſichere Transportwege zu
ſchaffen, wenn wir mehr Eiſenbahnen
hätten. Wir haben ſie aber vorläufig nicht,
alſo müſſen wir uns behelfen. Jch glaube,
daß wir freie Zugangswege nach der Küſte
ſchaffen können, wenn wir ganz beſtimmte
Transportwege ins Auge faſſen und ſie mög-
lichſt freimachen. Am geeignetſten zum erſten

un vermittelt noch ein Hoch auf den

Verſuch erſcheint mir das Uſambaragebirge,
das rings um ſeinen Fuß ein Fliegengebiet
hat und wegen der Nähe der Küſte uns be-
ſonders wertvoll iſt. Meine Vorſchläge zur
Verbeſſerung des Seuchenſchutzes in der oſt
afrikaniſchen Kolonie kann ich alſo noch ein
mal kurz dahin präziſieren, daß es durchaus
notwendig iſt, das Küſtenfieber in der ganzen
Kolonie energiſch zu bekämpfen und die Tſet
ſekrankheit verſuchsweiſe in Angriff zu nehmen,
um weitere Erfahrungen zu gewinnen und
dann in ihrer Bekämpfung langſam weiter
und weiter zu gehen.

So weit Geheimrat Koch. Nachdem der
Vorſitzende Graf SchwerinLöwitz ihm gedankt
hatte, erhielt das Wort Generaldierektor
S. Ey de (Chriſtiania) zu ſeinem Vortrage
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über die „Bedeutung des Salpeters für
die Landwirtſchaft und die in Norwegen be-
triebene Darſtellung desſelben aus dem Stick
ſtoff der Luft nach dem Syſtem Birkenland
und Eyde.“ Seit dein Beginn des 20. Jahr-
hunderts ſind zu dieſem Zwecke mehrere Me
thoden ausgearbeitet worden, darunter nament-
lich die von Birkenfeld und Eyde. Das dabei
zunächſt enſtehende Stickoxyd verwandelt ſich
bei Gegenwart von Waſſer ſchließlich in Sal-
peterſäure. Da der Kraftverbrauch dieſer
neuen Jnduſtrie ein ganz außerordentlich
großer iſt, ſo eignet ſich dieſe in erſter Linie
für Länder, welche wie Norwegen einen großen
n m an ſehr bedeutenten Waſſerkräften

eſitzen.

Als dritter Redner ſprach Geheimer Hofrat
Profeſſor Dr. Wagner (Darmſtadt) über
„die Bedeutung des Luftſtickſtoffes für
die praktiſche Landwirtſchaft.“ Es werden
jährlich 12/, Millionen Doppelzentner Stick-
ſtoff dem deutſchen Acker einverleibt und wir
zahlen jährlich 200 Millionen Mark dafür.
Aber der Stickſtoff reicht durchaus nicht aus.
Wir würden einer Stickſtoffnot und einem
Verfall unſeres Ackerbaues entgegeneilen,
wenn es nicht gelänge uns unabhängig zu

ſtoffes haben wir in der atmoſphäriſchen Luft.
ir müſſen zur elektriſchen Kraft greifen

und durch dieſe den Stickſtoff der Luft binden
in Salpeterſäure. Das iſt der Weg, der uns
aus aller Not herausführt. Jn Norwegen
hat man ſchon dieſen Weg beſchritten. Auch
in unſeren deutſchen Bergen fließt eine junge
Kraft von den Bergen herunter und mit

2

dieſer gewaltigen Naturkraft können wir den
Stickſtoff der Luft binden auf direktem Wege
wie in Norwegen oder auf indirektem Wege
nach dem Verfahren von Frank und Caro,
das in mancher Beziehung noch größere Vor
teile bietet.

Ueber die „Ausnutzung der deutſchen
Waſſerkräfte für die Gewinnung des Luftſtick-
ſtoffes“ ſprach Regierungsbaurat Dudis lav
(Münſter i. W.)

Jm Anſchluß hieran verbreitete ſich der
Bayriſche Kommiſſar Bauamtsaſſeſſor Reu
ling im einzelnen über die Pläne der
bayriſchen Regierung zur Nutzbarmachung
ihr Waſſerläufe.

Als der Kaiſer den Sitzungsſaal ver-
ließ, wurde aus der Mitte der Verſammlung

erörtert.

erſucht.

148. Jahrgang.

Monarchen ausgebracht. Auf dem Wege
durch das Treppenhaus zog der Kaiſer noch
den Landrat v. Etzdorf in ein Geſpräch
und verabſchiedete ſich am Hauptportal auf
das herzlichſte vom Präſidinm des Land-
wirtſchaftsrates. Dieſem letzteren iſt geſtern
abend noch folgendes Telegramm des Reichs
kanzlers Fürſten v. Bülow zugegangen:

„Schmerzlich bedauernd, meinen altge-
wohnten Platz nicht einnehmen zu können,
danke ich herzlich für die freundliche Be
grüßung. Meine Arbeit für die deutſche
Landwirtſchaft habe ich getan, tue ich und
werde ich tun, weil ich glaube, damit eine
meiner vornehmſten Pflichten gegen das
deutſche Volk zu erfüllen. Die auch in Jhren
Verhandlungen bekundete Bereitwilligkeit, der
Landwirtſchaft, ihre erſtarkenden Kräfte in
den Dienſt großer, neuer ſozialer und wirt
ſchaftlicher Aufgaben zu ſtellen, iſt dafür
mein beſter Lohn und zeigt mir aufs neue,
daß ich auf dem rechten Wege bin. Reichs
kanzler Fürſt v. Bülow.“

Die Verleſung dieſes Telegramms durch
den Vorſitzenden Grafen Schwerin wurde
von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall
aufgenommen.

Reichstag.
Berlin, 13. Februar.

Der Reichstag, der heute ſeine 100. Sitzung
abhielt auf dem Platze des Präſidenten
prangt zum Zeichen deſſen, von den Schrift
führern geſtiftet, ein köſtlicher Blumenſtrauß

genehmigt zunächſt endgültig den Nach
tragsetat für 1907, durch den Graf Zeppe-
lin für ſeine der deutſchen Luftſchiffahrt ge-
leiſteten Dienſte entſchädigt und ſeine
Schöpfung vom Reiche übernommen wird.

Beim Etat der Poſt- und Telegraphenverwaltung, der nun in An
griff genommen wird, melden ſich im großen
und ganzen dieſelben Redner, die man ſeit
Jahren bei dieſem Etat zu hören gewöhnt
iſt, und auch ihre Ausführungen bewegen
ſich in der Hauptſache in demſelben Rahmen,
der durch die Vielſeitigkeit dieſer großen Ver
waltung naturgemäß gegeben iſt. Alle
Redner prüfen die finanziellen Wirkungen, die
die Aufhebung der billigen Ausnahmetarife
für Poſtkarten und Druckſachen im Orts-
verkehr gehabt hat und in der Folgezeit etwa
haben wird, und die meiſten befürworten
einen Antrag v. Damm (wirtſch. Vgg.), der
um Wiedereinführung der Ausnahmetarife

Ebenſo wird allſeitig die Reſolution
der Budgetkommiſſion erörtert, in der gebeten
wird, daß im Jntereſſe der Durchführung der
Sonntagsruhe die Annahme von Paketen
an den Poſtſchaltern an den Vorabenden der
Sonn und Feſttage nur bis nachmittags
6 Uhr erfolgen ſoll.

Des weiteren werden die Verhältniſſe der
verſchiedenen Klaſſen der Beamten und
Angeſtellten, Lohnfragen, die Dauer der
Dienſtzeit, Lieferungsangelegenheiten, die Ab
ſtufung der Beamtenklaſſen, die Behandlung
und die Rechte der Unterbeamten eingehend

Das Jntereſſe an der Verhandlung,
die ſich mehrere Stunden lang höchſt eintönig
hinſchleppt, wird ſehr lebhaft, als Abg.
Singer (Soz.) die Behauptung aufſtellt,
daß die Korreſpondenz ſozialdemokratiſcher
Abgeordneten durch die Poſt überwacht, die
Briefe geöffnet und wieder verſchloſſen würden,
uſw. Redner verſucht, in einem konkreten Fall
den Nachweis zu führen, als ihm aber Staats
ſekretär Kraetke zuruft, er möge die
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zieht er ſich mit der erbärmlichen Ausflucht
zurück, er wolle jene Beamten nicht
ſchädigen.

Staatsſekretär Kraetke gibt dem Abg.
Singer die verdiente Antwort. Er bezeichnet
eine ſolche Anklage, da er keinen ſchärferen
Ausdruck gebrauchen will, als leichtfertige
Verdächtigung und weiſt den Vorwurf, daß
die Poſt das Briefgeheimnis nicht achte, die
ſchwerſte Beleidigung, die der Verwaltung ge
macht werden kann, mit aller Entſchiedenheit
zurück. (Lebhafter Beifall.) Der Staatsſe-
kretär widerlegt ſodann im einzelnen, was
Abg. Singer über die Häufigkeit der Geldſtrafen,
über den Fall des Dr. Schellenberg, über die
ſoziale Fürſorge für Beamte und Unter-
beamte, über die angebliche Lohndrückerei
der Poſtverwaltung in agitatoriſcher, die
ſog. Beamtenfreundlichkeit der Sozialdemo
kratie verherrlichender Abſicht vorgetragen
hatte. Der Staatsſekretär beantwortet noch
ausführlich alle im Laufe der Beratung her-
vorgetretenen Fragen und warnt ſchließlich
vor zu weitgehenden Wünſchen bezüglich
eines früheren Schalterſchluſſes, der jetzt mit

erwähnte Ausführungsanweiſung als
der Abſicht des Geſetzes und den bei
ſeiner Beratung gepflogenen Verhandlungen
entſprechend erklärte, und Stull (Z.), der
ſehr energiſch für die geiſtliche Schulaufſicht
eintrat. Seine Beſchwerde über angeblich un
zureichende Berückſichtigung der katholiſchen
Geiſtlichen bei der Lokalaufſicht widerlegte
ein Regierungskommiſſar an der
Hand eines reichen Zahlenmaterials.

Nachdem die Abgg. Caſſel (fr. Vp.) und
v. Campe (nlI.) den Faden der Schulauf-
ſicht und der damit zuſammenhängenden
Fragen fortgeſponnen und Abgeordneter
Metzenthin (k.) die Anſtellung von
Profeſſoren der evangeliſchen Theologie poſi-
tiver Richtung empfohlen, erklärte der
Miniſter, daß im Jntereſſe der Landes-
kirche bei Beſetzung der Lehrſtühle der evan
geliſchen Theolcgie justitia distributiva
zwiſchen den verſchiedenen wiſſenſchaftlichen
Richtungen walten müßte. Es ſei aber nicht
ſelten ſchwer feſtzuſtellen, welcher Richtung ein
Profeſſor zuzurechnen ſei. Sodann vertagte
ſich das Haus bis Freitag 11 Uhr.

Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Jnduſtrie
und in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen
der berufenen Vertretungen von Handel,
Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Handwerk feſt
geſetzt iſt.

Den Reſt der Sitzung füllt der Abg.
Kopſch (frſ. Vp.) durch eine einſtündige, die
Ausführungen der früheren Redner in größerer
und ſalbungsvollerer Breite wiederholende
Rede aus. Natürlich kann ſich Herr Kopſch
der üblichen Angriffe gegen Preußen nicht ent-
ſchlagen. Er unterſtellt, daß die p eußiſche
Regierung die Einbringung der B'amtenbe-
ſoldungsvorlage verzögere. Das Reich ſoll,
ſo ſagt Herr Kopſch, darauf keine Rückſicht
nehmen. Die erforderlichen Mittel, ſo ſagt
Herr Kopſch, können ja durch Erhöhung der
Matrikularbeiträge oder im Wege des Schulden-
machens aufgebracht werden.

Staatsſekretär Krätke tritt dem Abg.
Kopſch in allen Punkten entgegen. Er er-
klärt, daß er ein Zeichen des Mißtrauens
gegen ihn darin erblicken müſſe, wenn die
Beamten gleichzeitig eine Audienz bei ihm
nachſuchen und ſich an Abgeordnete mit ihren
Beſchwerden und Wünſchen wenden. Er habe
nichts dagegen, daß die Beamten den Abge-
ordneten von ihren Wünſchen Mitteilung
machen. Von einer Einſchränkung des Rechts
der Beamten durch ihn könne alſo in keiner
Weiſe die Rede ſein. Schließlich rechtfertigt
der Staatsſekretär die Strafen, die er habe
verhängen müſſen, weil in einem amt-
lichen, von über 30 000 Poſtbeamten geleſe-
nen Organe ſehr grobe Angriffe gegen ihn J
gerichtet wurden. Nächſte Sitzung Freitag.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 13. Februar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes begründete der Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten die Forderung für die Dampf-
fähre Saßnitz-Trelleborg nach Geſichtspunkten
des Verkehrs und guter internationalen Be-
ziehungen. Die Vorlage wurde nach kurzer
Debatte, an der ſich die Abgg. Malkewitz
(k.), Dr. König (Z3.), Luſens?y (nl.)
und Broemel (fr. Vg.) beteiligten, an die
Budgetkommiſſion verwieſen.

Jn der folgenden Fortſetzung der General-
debatte über die Kultusverwaltung
gab es zuerſt eine Auseinanderſetzung zwiſchen
den Abg. Schiffer (nlI.), der auch gegen die
geſtrigen Ausführungen des Abg. Dr. v.
Heydebrand polemiſiterte, und dem Mi-
niſterialdirektor Schwartzkopff über die
Miniſterialanweiſung, betreffend den Vorſitz
im Schulvorſtande.

Nachdem Abg. Dr. Porſch (Z.) ſehr
nachdrücklich die Unterordnung der Schule
unter die Kirche gefordert hatte, erklärte der
Miniſter, er ſei bereit, ſchon jetzt der Frage
der Uebertragung der techniſchen Lokalaufſicht
auf die im Hauptamt wirkenden Kreisſchul
inſpektoren näher zu treten. Das verfaſſungs-
mäßige Recht der Kirche, den Religionsunter-
richt zu leiten, werde dadurch nicht berührt.
Der Auffaſſung des Miniſterialdirektors
Schwartzkopff über die vorerwähnte Miniſterial-
anweiſung trete er bei. Dem Abg. Fiſch
b eck (fr. Vp.), der wiederum auf die Geſell
ſchaft zur Verbreitung der Volksbildung
zurückgekommen war, erwiderte der Miniſter,
es wäre wohl richtiger geweſen, den Erlaß

Frieden leben mit der Bevölkerung, die an

politiſche Abenteuer zu vermehren. „Liberal“
beglückwünſcht den Miniſterpräſidenten Maura,
daß er den Aufforderungen Frankreichs, wenn
ſie wirklich ergangen ſeien, nicht gefolgt ſei.
Für die Signatarmächte von Algeciras ſei
der Zeitpunkt gekommen,
von Frankreich und Spanien die Beſtimmungen
beſſer beobachtet.

Marokko.
Berlin, 12. Febr. Jn der Budgetkom

miſſion des Deutſchen Reichstages erklärte
bei Beratung des Etats des Auswärtigen
Amts Staatsſekretär v. Schön auf die
Frage, welche Stellung Deutſchland und
Frankreich Marokko gegenüber einnehmen,
etwa folgendes Jn Marokko beanſpruchen
wir weiter nichts als die offene Tür. Unſere
ganze politiſche Stellung ruht auf dem
Boden der Algecirasakte. Die Entſchädigungs-

zum Souper.
Harden ergreift jetzt in der „Zukunft“

zu ſeinem zweiten Prozeß“ das Wort. Er
beginnt mit einem Zitat von Jakob Grimm
aus „Meine Entlaſſung“ und beſchaftigt ſich
dann in dieſer Nummer lediglich mit der
formalen Frage, ob das Eingreifen des Staats
anwalts, ob die ganze Führung des zweiten
Prozeſſes rechtsgültig geweſen ſei. Er be-
ſtreitet dies. „Die Strafkammer, die auf
Verlangen der Staatsanwaltſchaft bereit ſei,
ein erſtes Urteil einfach in die Luft zu blaſen“,
vollziehe einen „Akt der Verſtümmelung der
Juſtiz durch die Juſtiz.“ Harden ſtellt
dann eine weitere Behandlung des Prozeſſes,
an der ihn jetzt noch Krankheit hindere, in
Ausſicht.

Leipzig, 13. Febr. Der dieſer Tage im
58. Lebensjahre verſtorbene Reichsgerichtsrat
Johannes Haas gehörte zu den wenigen
Zivilbeamten, deren Bruſt die erſte Klaſſe des
eiſernen Kreuzes ſchmückte. Dieſe hohe Aus-
zeichnung hatte er ſich als junger Leutnant
des brandenburgiſchen Feld Artillerie- Regiment
Nr. 3 in der Schlacht von Le Mans erworben.
Obwohl ſchwer verwundet (ſeine Beine waren
von mehr als 30 Mitrailleuſenkugeln nahezu
durchlöchert), ließ er ſich von ſeinen Leuten
auf den Protzkaſten ſetzen und kommandierte
ſo ſeine Geſchütze weiter. Jnfolge Jnvalidität
mußte er 1872 aus der aktiven Armee ſcheiden
und widmete fich darauf dem juriſtiſchen
Studium.

Düſſeldorf, 13. Febr. Die Tage
bücher Dr. Hinzpeters, des Erziehers
des i aiſers, ſind verbrannt. Zu der Meldung,
daß die Aufzeichnungen des Geheimrats
Hinzpeter über den Kaiſer nicht verbrannt

frage von Caſablanca werde eine befriedigen-
de Löſung finden. Vorläufig hat Deutſchland
vorſchußweiſe 250 000 Mark ausgezahlt,
das iſt etwa 25 pCt. des Schadens.
Nur direkter Schaden iſt berückſichtigt
worden. Die Entſchädigten haben
einen Revers unterzeichnen müſſen, daß ſie
unter gewiſſen Umſtänden die gezahlten
Gelder zurückzahlen müſſen, d. h. wenn
Frankreich bezw. Marokko die Entſchädigungs-
ſumme gezahlt haben. Die Aktion Frank
reichs hat einen proviſoriſchen Charakter.
Frankreich wünſcht nicht, aus dem Rahmen
der Algecirasakte herauszutreten. Sein Vor
gehen in Marokko verſtößt nicht gegen die
Algecirasakte, ſondern läuft daneben her. Vie
bezüglichen Erklärungen der franzöſiſchen Re-
gierung ſind durchaus loyal gemeint.“

Sevilla, 12. Febr. Ein Regiment und
eine Abteilung Genietruppen ſollen morgen
nach Mac Chica, das kürzlich von der
ſchertfiſchen Mahalla verlaſſen wurde, abgehen.

Tanger, 12. Febr. Ein am 9. Februar
aus Mazagan abgeſandter Brief enthält die
dachricht, daß die dort befindlichen Truppen

des Sultans Abdul Aſis die an der f
Küſte gelegene Ortſchaft Aſemmur und die
den Ort umgebenden Befeſtigungen, die von
Truppen Mulay Hafids beſetzt gehalten
wurden, eingenommen haben. Es iſt noch
keine Nachricht darüber eingegangen, ob die
Truppen bei dieſer Gelegenheit auf Widerſtand
geſtoßen ſind.

Madrid, 12. Febr. „Jmparcial“ ſagt in
einer Beſprechung des Vorgehens Frankreichs
in Marokko, daß er dies keineswegs durch
die Akte von Algeciras gerechtfertigt halte.
Die Handlungsweiſe Frankreichs werde immer-
hin den Haß der Marokkaner erregen. Das
Verhalten Frankreichs habe gezeigt, daß durch
die Akte von Algeciras die marokkaniſche
Frage nicht gelöſt werden könne. Kein Ar-
tikel habe ausgeführt werden können. Daher
komme das Gefühl, daß eine neue Zuſammen-
kunft dringend notwendig ſei, um das Ein-
greifen Europas in Nordafrika genau feſtzu-
ſetzen. „Jmparcial“ weiſt dann darauf hin,
daß ſich die Rechte Spaniens und Frankreichs
keineswegs decken. Spanien will nur in

ſeine marokkaniſchen Plätze angrenzt. Er be
abſichtige durchaus nicht, ſeinen Einfluß durch

feſtzuſtellen, wer

der Schulabteilung der Regierung in Liegnitz
nicht zurückzunehmen, für Volksbibliotheken
eigneten ſich keine Bücher, die national und
ſonſt nicht richtig wirkten. Nach dem jetzt
getroffenen Abkommen werde die gedachte
Geſellſchaft ihre Ziele daher beſſer erreichen
als vorher. Es folgten Reden der Abgg.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer, welcher vormittags
einer Sitzung des Landwirtſchaftsrats bei
gewohnt hatte, folgte abends einer Einladung
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ſeten, ſchreibt heute die „Rheiniſch-Weſtfäliſche
Zeitung“ folgendes: Wir ſind auf Grund
unſerer Jnformationen an maßgebender Stelle
in der Lage, zu erklären, daß die Tagebücher
des Geheimrats Hinzpeter verbrannt ſind.
Die entgegenſtehende Mitteilung ſcheint aus
folgender Tatſache geſchloſſen zu ſein: Einige
Kiſten mit Akten und Beſchreibungen ver-
ſchiedenen Jnhalts, welche aber in keiner Be
ziehung zum Königshauſe ſtehen, ſind an den
Kaiſer geſandt worden.

Straßburg, 12. Febr. Gegen den
Pfarrer Manſuy in Ars hat die Staats-
anwaltſchaft nunmehr wegen der Arſer
Kaiſerpredigt das Strafverfahren eingeleitet.
Es ſtützt ſich auf S 130 a des Strafgeſetz
buches, den ſogenannten Kanzelparagraphen,
der Geiſtliche unter Strafe ſtellt, die in einer
Kirche Angelegenheiten des Staates in einer
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe
verkündigen oder erörtern.

Lokales.
Merſeburg, den 14. Februar.

Merſeburger Muſik Verein. Das
nächſte Konzert findet nicht, wie geſtern
inſeriert, am Donnerſtag, den 20. cr., ſondern
bereits am Dienſtag, den 18. er. ſtatt. (Näheres
ſiehe Jnſerat in der vorliegenden Nummer.)

Hausbeſitzer Verein. Die geſtern,
Donnerſtag, abend in der „Reichskrone“ ab-
gehaltene General Verſammlung genannten
Vereins hatte ſich leider eines nur mäßigen
Beſuches zu erfreuen. Nach Begrüßung der
Anweſenden ſettens des Vorſitzenden, Herrn
Rechnungsrat Klein, kam das Protokoll
der letzten Verſammlung zur Verleſung. Nach
Genehmigung desſelben erſtattete der Schrift-
führer, Herr Kallina, den Jahresbericht,
woraus zu erſehen war, daß der Verein im
verfloſſenen Jahre weitere Fortſchritte gemacht
und zurzeit eine Mitgliederzahl von 494 er-
reicht hat. Hierauf ging man zur Erledigung
und Entlaſtung der Jahresrechnung über.
Herr Frahnert gab einen kurzen Ueberblick
über den Beſtand der Kaſſenverhältniſſe bis
Ende 1907: Hiernach betrugen die Einnahmen
1422,98 Mk., die Ausgaben 497,02 Mk., mit-
hin Beſtand 925,96 Mk. Der folgende Punkt
der Tagesordnung betrifft Neuwahl des
Geſamt Vorſtandes. Da bisher der Vorſtand
aus 12 Mitgliedern beſtand, ſo iſt beſchloſſen
worden, für das laufende Jahr den Geſamt-
Vorſtand nur aus 8 Mitgliedern beſtehen zu
laſſen. Gewählt wurden die Herren: Rechn.-
Rat Klein, Gärtnereibeſitzer Richter,
Landes-Sekretär Men zel, Buchdruckereibeſ.
Rößner, Rentner W. Hirſchfeld, Kauf-
mann Frahnert, Aſſiſtent Kallinag,
und als Rechtsbeiſtand des Vereins Herr
Rechtsanwalt Dr. Rademacher. Sämt-
liche Herren nahmen die Wahl an. Der
folgende Punkt der Tagesordnung betrifft
Abänderung der Statuten; es wurde be-
ſchloſſen, dieſe Angelegenheit dem Vorſtande
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änderung der Hundeſteuer, wurde ma
ſich dahin ſchlüſſig, eine Petition on den
Magiſtrat zu richten und dem Vorſtand die
weitere Begründung zu überlaſſen. Nachdem
unter der Poſition „Verſchiedenes“ u. a. no
der Mangel an kleineren Wohnungen
Sprache gebracht worden war, ſchloß der Herr
Vorſitzende nach Erledigung einiger interner
Angelegenheiten gegen 11 Uhr die Ver.
ſammlung.

Vom Kgl. Schöffengericht hier wurden
geſtern der Reſtaurateur Stehfeſt und ein
Landwirt aus Knapendorf wegen verbotenen
Glücksſpiels verurteilt, erſterer zu 60, letzterer
zu 40 Mk. Geldſtrafe.

Der landwirtſchaftliche Kreis-Verein
Merſeburg

hielt geſtern, Donnerſtag, nachmittag im
„Tivoli“ eine gut beſuchte Vereinsver-
ſammlung ab. Nach Begrüßung der Er-
ſchienenen durch den Vorſitzenden, Herrn Land-
rat Grafen d' Haußonville und nach
Erledigung der Generalien, erfolgte die Prä-
miierung langjähriger treuer landwirtſchaft-
licher Arbeiter und Dienſtboten. Es erhielten
von der Land wirtſchaftskammer:
die ſilberne Medaille der Dienſtknecht
Voigt in Collenbey und die Dienſtknechte
Wegeleben und Dietze in Benkendorf;
die bronzene Medaille der Hofmeiſter
Rühlemann in Neukirchen und Hand-
arbeiter Kitze in Geuſa; ein Diplom
unter Glas und Rahmen, der Kutſcher
Matting und Knecht Henſchel in
Benkendorf der Nachtwächter Jeßert,
Knecht Herzau und Handarbeiter Opel
aus Neukirchen. Außerdem erhielten ſämt-
liche Prämiierte vom Verein noch eine
ehrende Anerkennung und Geldgeſchenke in
Höhe von 10--25 M.

Sodann nimmt Herr General-Kommiſſions-
Präſident von Behr das Wort zu dem
Vortrage über die Bildung von
Rentengütern keinſten Um-
fanges zur Seßhaftmachung von
Arbeitern. Anknüpfend an eine Broſchüre
des Hrn. Paſtor von Bodelſchwingh erläutert
der Herr Vortragende zunächſt die Urſache des
Arbeitermangels auf dem Lande, der einen
Notſtand der Landwirtſchaft bedeute, dieſe
tiefernſte Angelegenheit ſei ſchon oft erörtert,
verſchiedene Mittel zu ihrer Beſeitigung ſeien
vorgeſchlagen und probiert, keins habe ſich
aber bewährt. Eine Beſchränkung der Frei-
zügigkeit ſei bei den jetzigen Verhältniſſen un
denkbar der Vorſchlag, den Bezug fremder
Arbeiter zu erleichtern, habe ſeine Bedenken,
da es, abgeſehen von der ſanitären Gefahr,
doch recht mißlich ſei, viele aus
ländiſche, meiſt recht rohe und ge-
walttätige Elemente als Arbeiter zu be-
ſchäftigen. Bedauerlicherweiſe habe man
mangels einheimiſcher Kräfte bisher zu dieſem
Mittel greifen müſſen, um den Betrieb
aufrecht zu erhalten, es ſei von der Land-
wirtſchaftskammer ermittelt, daß dieſe fremden
Arbeiter jährlich rund 15 Millionen Mark
Arbeitsverdienſt mit ins Ausland nehmen.
Jetzt ſei vorgeſchlagen, unſere einheimiſchen
Arbeiter auf dem Lande ſeßhaft zu machen,
um dem Wegzuge nach den Städten vorzu-
beugen. Dies ſei nichts Neues, man habe es
ſchon früher verſucht, auch gute Erfahrungen
gemacht, der bedeutenden Geldopfer wegen
aber davon abgeſehen, weil es zu ſchwer war,
die Mittel aufzubringen und die Gründung
gemeinnütziger Geſellſchaften auf dem Lande
zu dieſem Zwecke nicht durchführbar war. Es
ſei aber erkannt worden, daß dies der einzige
brauchbare Weg ſei, die Leutenot zu be-
ſchränken, deshalb wolle er jetzt auf die Mög
lichkeit der Durchführung durch die Bildung
von Rentengütern kleinſten Umfanges hin-
weifen. Durch den Miniſterial-Erlaß vom
8. Januar 1907 ſei es jetzt geſtattet, Renten
güter kleinſten Umfanges mindeſtens
12,50 ar Morgen) zu bilden, während
früher ſolche nur für groß- und kleinbäuerliche
Beſitzer gebildet werden konnten, und zwar
ſeien gegen früher außerordentliche Erleich-
terungen eingetreten. Angenommen, daß der
Gutsherr für ein ſolches Arbeiterrentengut
Haus nebſt Stallung und Morgen Land

etwa 4800 Mk. aufzuwenden habe und
dem Arbeiter käuflich überlaſſe, ſo zahle ihm
die Rentenbank der Grund- und Gebäude-
koſten in Rentenbriefen. Das Kapital werde
auf dem Grundſtück hypothekariſch eingetragen
und ſei vom Käufer mit 4 o zu verzinſen,
worin o für Amortiſation des Kapi'als
enthalten ſei. Der Arbeiter werde ſofort
unbeſchränkter Eigentümer, in etwa 60 Jahren

zu überlaſſen. Der hierauf folgende Punkt
betrifft Feſtſetzung des Jahresbeitrags; es
wurde beſchloſſen, wie bisher, 1 Mk. zu erheben.

ſei ſein Beſitz ſchuldenfrei. Das Kapital ſei
nur dann kündbar, wenn der Beſitzer lieder
lich wirtſchafte, nicht gegen Feuersgefahr ver
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zahle außerdem die Alters- und Javulid.
Verſ.- Anſtalt zu dem Koſtenreſte hypothekar. ein
utragende und in etwa 15 Jahren zu
tilgende Darlehne von ſo daß der
Arbeiter nur von dem letzten Viertel
der Geſamtkoſten als Baarmittel aufzu-
weiſen brauche (120--150 M.), um Eigentümer
des Rentengutes zu werden. Sicherem Ver-
nehmen nach habe auch die hieſige Ver-
ſicherungsanſtalt die Abſicht, dem Vorgehen
von Hannover zu folgen. Es ſei nunmehr
für den Arbetter möglich, mit ganz geringen
Mitteln ein eignes Heim zu erwerben, Klein-
vieh zu halten und Obſt- und Gemüſebau
zu treiben. Das letzte Viertel könne dem
Arbeiter auch vom Gutsherrn geſtundet und
hypothekariſch zur II. Stelle eingetragen
werder, ſo daß der Arbeiter überhaupt keine
Baarmittel zum Erwerben brauche. Das
Wohnhaus müſſe behaglich eingerichtet ſein,
ſich in Form, Farbe und Stil von den
Arbeiterwohnungen abheben und den Be-
dürfniſſen des Arbeiters voll entſprechen, ſo
daß er Liebe zu ſeiner Scholle gewinne, ſich
nicht nach der Stadt ſehne und ſein
Selbſtändigkeitsgefühl geweckt werde. Es
liege im Belieben des Gutsherrn, an be-
ſonders bewährte treue Arbeiter außer dem
zum Heim gehörigen Morgen weiteres
Land zu verpachten, ihm Gelegenheit zu
geben, ſeinen Viehſtand zu vergrößern, bei der
Bewirtſchaftung behülflich zu ſein, das
Möglichſte zu tun, um ihn vor Unglückes-
fällen und Verluſten zu bewahren und auf
dieſe Weiſe immer mehr an ſeine Scholle zu
feſſeln. Es ſeit aber von größter Wichtigkeit,
zu erwägen, wie ſich der Arbeitgeber für den
Fall ſicher zu ſtellen hat, wenn der Arbeiter
die Landwirtſchaft verläßt und zur Jnduſtrie
übergeht, da derartige Rentengüter ſowohl
für landwirtſchaftliche, als auch für in-
duſtrielle Arbeit vorgeſehen ſind. Einmal ſei
das hypothekariſch einzutragende Wiederkaufs-
recht vorzuſehen, das dem Arbeiter jede
Weiterveräußerung ſeines Beſitzes abſchnetde,
dann ſei auch zu empfehlen, dem landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter beim Uebertritt zur
Induſtrie ſämtliche Benefizien zu entziehen.

Was hier von dem Großbeſitzer geſagt
ſei, gelte auch von den ländlichen Ge-
meinden, die ebenſo unter der Leutenot zu
leiden hätten. Jn jeder Gemeinde ſei un-
verwendbares Land vorhanden, das zur Er-
richtung von Gebäuden für die Arbeiter be-
nutzt werden könne; die bäuerlichen Beſitzer
ſollten Genoſſenſchaften gründen und dieſe
die Gründung von Arbeiter-Rentengütern in
die Hand nehmen. Gegen die Seßhaftmachung
ſeien auch Bedenken erhoben (Vergrößerung
der Armen, Kirchen und Schullaſten), er
glaube aber nicht, daß die Anſiedelung ſolchen
Umfang erreichen werde, daß dies zu be
fürchten ſei. Ob man mit dieſem Mittel den
gehofften Erfolg erzielen werde, könne nicht
beſtimmt geſagt werden, es ſei ein V rſuch,
die Praxis werde zeigen, wie er ſich bewähre.
Er glaube aber, daß mit dem Entgegen-

t

kommen des Staates und der Verſicherungs-
Anſtalten etwas Gutes geſchaffen werden
könne und möchte den Anweſenden nur
dringend empfehlen, entſprechend vorzugehen,
da wie die alljährlichen Prämiierungen
bewieſen, ein feſter Stamm guter und treuer
Arbeiter noch immer vorhanden ſei. Die
Bildung ſolcher Arbeiter, Rentengüter ſei ein
Stück unſerer großen ſozialen Geſetzgebung,
er werde als General Kommiſſions
Präſident dafür wirken, ſoviel ihm mög-
lich ſei, man ſolle Nächſtenliebe betätigen,
nicht hartherzig ſein und vor allem nicht zu
ängſtlich rechnen, denn: Menſch mit zuge-
knöpften Taſchen, Dir tut keiner was
zulieb Hand wird nur von Hand ge-
en w Du nehmen willſt, ſo
gieb.

Der Herr Vertreter der Landwirtſchafts-
kammer glaubt die Seßhaftmachung der
Arbeiter nur dann empfehlen zu können, wenn
größere induſtrielle Unternehmungen nicht in der
Nähe ſind, weil die Erfahrung gelehrt habe,
daß ſonſt alle Mittel verſagen und die land
wirtſchaftlichen Arbeiter zur Induſtrie über
gehen. Die Seßhaftmachung an ſich ſei zu em
pfehlen hierdurch verdichte ſich die ländliche
Bevölkerung und für die Landwirtſchaft
würden leichter Arbeitskräfte disponibel. Für
den Kreis Merſeburg ſei ſie in größerem
Umfange wegen des intenſiven induſtriellen
Betriebes und der günſtigen Verkehrsgelegen-
heiten nicht zu empfehlen. Der Verſuch
ſollte auch nicht von Einzelnen, vielmehr von
einer unabhängigen, mit ſtaatlichen Mitteln
aus gerichteten Korporation vorgenommen
werden. Gemeinde und Kreisverwaltungen
ſollten nötigenfalls bei Güterparzellierungen
Ländereien zur Seßhaftmachung von Arbeitern
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aufkaufen. Herr Amtsrat von Zimmer

daß hier im Kreiſe die
Gründung von Arbeiter Rentengütern ſich
wegen des hohen Bodenpreiſes nicht werde
durchführen laſſen und meint, daß das Ver
bleiben des Arbeiters auf dem Lande auch
erreicht wird, wenn demſelben gute und billige,
geſunde wirtſchaftliche Wohnung und das
nötige Pachtland zum Kartoffelbau, zur Vieh
haltung zur Verfügung geſtellt wird. Herr
Direktor Gwallig iſt für Beſchränkung
der Freizügigkeit.

Schließlich einigt man ſich dahin, das Ge-
hörte den Gemeinden und Gutsbezirken des
Kreiſes mitzuteilen und ihre Meinungen über
die. Seßhaftmachung durch Gründung von
Rentengütern in beabſichtem Umfange
einzuholen.

Provinz und Umgegend.
Frankleben, 13. Febr. Geſtern mittag

entgleiſte auf Station Frankleben der
Merſeburg Müchelner Bahn die Maſchine
eines Perſonenzuges infolge eines Weichen
defektes. Verletzt wurde niemand.

Halle, 13. Febr. Die ſtreiken den
Gasarbeiter, die im Uebermut die
Forderung erhoben, nicht unter 3000 Mark
Jahresverdienſt arbeiten zu wollen, ſind in-
zwiſchen beſcheidener geworden. Es erſchien
heute eine Deputation von ihnen auf dem
Magiſtratsbureau, man möge ſie wieder an-
ſtellen. Die Plätze ſind jedoch inzwiſchen
anderweitig beſetzt worden, ſodaß die Aus
ſichten ſehr gering ſind.

Ober Clobicau, 12: Febr. Baum
frevler brachen in der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag in der Clobicauer
Straße zweiundzwanzig Apfelbäume um.
Vom Gemeindevorſtand ſind auf die Er
mittelung der Vandalen 100 Mark Beloh-
nung ausgeſetzt. (S. 3)

Delitzſch, 12. Febr. Geſtern abend ſtand
auf dem Eiſenbahnbaubureau Termin an zur
O ffnung der Offerten für die ausgeſchriebenen
Betonarbeiten für den Fußboden in den
Werkſtätten-Gebäuden. Von den eingereichten
Angeboten betrug die niedrigſte Forderung
30 000, die höchſte 114 000 M. Die Ver
gebung der Arbeiten hat ſich die Bauver-
waltung vorbehalten.

Beichlingen b. Cölleda, 11. Februar.
Rentrengüterrichtet hier Graf Werthern-
Beichlingen ſeinen Arbeitern ein, um ſie ſeß-
haft zu machen. Das Weſentliche des
Rentengutes liegt darin, daß man einen
Grundbeſitz erwerben kann, deſſen Kaufpreis
nicht, wie gewöhnlich, in einer Kaufſumme,
ſondern in eine Rente beſteht das heißt
in einer Zahlung, die von Jahr zu Jahr in
gleicher Höhe weiter geleiſtet wird. Dies iſt
agatürlich für den, der Grundbeſitz erwerben
will, eine große Erleichterung, denn ſehr viele
ſind nicht im Stande, das zum Ankauf nötige
Kapital aufzubringen, dagegen durchaus in
der Lage, eine jährliche
De v 3 dDieſes Verfahren wird auch durch die

L S P 3 e rStaatsbehörden in jeder Weiſe gefördert und
erleichtert,

Kelbra, 12. Febr.
ſich im Kyffhäuſer- Forſt
ſo vermehrt, daß dadur
Schaden und den Fe
druß bereitet wurde, da e zum Schaden-
erſatz verpflichtet ſind. weilt ſeit 5
Wochen der Fürſt von Rudolſtadt mit Ge-
folge auf ſeinem Jagdſchloß Ratsfeld und

2. Seit Jahren hatten
2 m p 4e die Wildſchweine

257 e Jch den Landwirten viel
viel Ver-e

er tnſ 2 zum
a 2Jetz

ſo IR c

Es ſind bisher 70 Stü

veranſtaltet von dort aus mit Beteiligung
zahlreicher Jagdgäſte ein Abſchießen der

5
dWildſchweine.

legt worden
Förderſtedt, 11. Febr. Der

ſend auf dem hieſigen hnhofe
eſem Jahre von verhältnismäßig langer

denn jetzt noch erfolgen tagtäglich
Verladungen dieſer Knollen. Die Zögerung
der Händler und Produzenten mit dem Ver
kauf der Ware lag in der niedrigen Preis-
totierung begründet. Da aber infolge des
etzigen Tauwetters die Gefahr der Fäulnis

groß iſt, ſo wird die Ware vielfach losge-
en. Auf eine Preisſteig iſtjetzt kaum zu rechnen, denn bereits im

nächſten Monat kommt die neue ägyptiſche
Zwiebel und beherrſcht den deütſchen Markt.
Der Preis bewegt ſich je nach der Qualität
zwiſchen 2,00 Mark und 2,60 Mark pro
Zentner.

W)or Dr.r iebe l

Ba iſt in
9

rinerung

Gerichtszeitung.
München, 12. Febr. Das Schöffengericht hat

einen 28 jährigen „höheren Fremdenführer“ wegen
Beleidigung zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. Er
hatte vorübergehend in München weilende Damen
die verfängliche Empfehlungskarte ins Hotel
geſchickt „Cicerone, feingebildet, ſympathiſch,
30 Jahre, groß, ſchlank, gediegen elegantes
Exterieur, Direktionsbeamter und Leutnant der

Abzahlung zu leiſten.

d

r

Landwehr, empfiehlt ſich t fremden Damen
in Nachmittags und endſtunden. Peinlichſte
Diskretion ſelbſtverſtändlich. Gütige Anfragen
unter „Attila“, Poſtamt X. X.“ Der ſchlanke
Attila wurde von 70 Damen angezeigt. Eine
davon, aus Wiesbaden, hatte gleichzeitig auch
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 13. Febr. Jn dem engen Gäßchen

zwiſchen dem alten Gaſthofe und der Rathaus-
ſtraße in Leutz ſch wurde am Mittwoch abend
kurz nach 8 Uhr ein mit Bindfaden verſchnürter
Pappkarton aufgefunden und unmittelbar darnach
auf der dortigen Polizeiwache abgegeben. Die
polizeiliche Eröffnung ergab ein totes
Zwillingspärchen in Papier eingewickelt und in
einer Korſettſchachtel verpackt. Die Angelegeuheit
wurde zur weiteren Erörterung der Staatsanwalt-
ſchaft überwieſen.

Berlin, 13. Febr. Jn Sachen der Zahlungs-
einſtellung des Bankiers Friedberg wurde
heute der Syndikus der Friedbergſchen Bank,
Rechtsanwalt Caro, unter dem Verdachte der
Bilanzverſchleierung verhaftet. Wie ſich heraus-
ſtellt, ſind bei dem Unternehmen „Der Ratgeber
auf dem Kapitalmarkte“ keine Bücher geführt und
keine Bilanzen gezogen worden. Eine weitere
Verhaftung aus dem Verwandtenkreiſe des
flüchtigen Disponenten Friedrich Bohn die eine
Frau C. aus der Stralauer-Straße wegen
Begünſtigung Setrifft, wurde ebenfalls eingeleitet
und zum Abſchluß gebracht. Frau C. hat nachge-
wieſenermaßen Werte bei Seite gebracht, die
Bohn im Beſitz hatte. Dies geſchah mit Hilfe einer
andern Frau, die auf Grund einer Depeſche mit
der Unterſchrift „Fritz“' von Bohn vor der Flucht
veranlaßt wurde, die Frau C. zu der Beſeitigung
der Werte zu bewegen. Verhaftet wurde ferner die
„Brillantenelſe“ aus dem Ballhaus, die ebenſo wie
andere Damen ihre Geſchmeide, die ſie von Fried-
berg und Bohn geſchenkt erhielten, nach langem
Sträuben unter reichlichen Tränen der Polizei
herausgeben mußte. Es machte einige Schwierig-
keiten. Was die Eröffnung des Konkurſes anbe-
trifft, ſo iſt noch immer keine definitive Ent-
ſcheidung ergangen. Zur Prüfung darüber, ob
überhaupt Maſſe vorhanden ſei, haben ſich auf An
ordnung des Amtsgerichts Konkursverwalter
Brinkmann und Kriminalkommiſſar Müller
noch einmal in das Geſchäftslokal der Neu-
ſtädtiſchen Kirchſtraße begeben. Sie ſind zurzeit
noch damit beſchäftigt, die Maſſenbeſtände ver-
ſchiedener Art zu ſichten und ihren Wert zu
prüfen. Der Konkursverwalter iſt zu dem Ergeb-
nis gekommen, daß der Eröffnung des Konkurſes
durch die polizeilicherſeits geſicherten Werte nichts
entgegenſteht. Unterm 14. er. (heute) wird ge-
meldet: Jn vergangener Nacht wurden in Berlin
und den weſtlichen Vororten noch mehrere Verhaf-
tungen vorgenommen, die auf die weitere Entwick-

der Unterſuchung von Bedeutung ſein
Geſtern (Donnerstag) abend gegen 9 Uhr

die in der Angelegen-

Trlung
dürften.
ſollten die Kriminalbeamten,

Rector magniſßicus Profeſſor Dr. Endres
Er ſuchte die Anweſenden zu be-
ruhigen und hielt folgende Anſprache: „Meine
lieben Kommilitonen, ich erſuche Sie, von
ferneren Kundgebungen abzuſtehen. Eine
derartige Angelegenheit läßt ſich nicht vor
dem Hörſaal erledigen. Ueberlaſſen Sie das
Weitere dem akademiſchen Senat. Sie dürfen
überzeugt ſein, daß dieſer die Jntereſſen der
Mitglieder des Lehrkörpers zu ſchützen wiſſen
wird.“ Die Studenten antworteten mit
lauten Hochrufen auf den Rektor. Profeſſor
Bardenhewer verließ, von einigen ſeiner
Hörer begleitet, die Univerſität. Die
Demonſtrationen ſetzten ſich noch auf den
Straßen fort.

Die Taunus Automobilftrecke
vom Kaiſer genehmigt.

Vorgeſtern, Mittwoch, abend wurden die
Mitglieder der Kommnſſion, welche die Vor
arbeiten für Herſtellung einer Automobil-
ſtrecke im Taunus erledigt hat, vom Katſer
empfangen. Die Strecke iſt zwiſchen Ober
urſel und Gräfenwiesbachgeplant.

Zu den Verhandlungen waren die Miniſter
v. Moltke und Breitenbach, Chef des General
ſtabs v. Moltke, Regierunge präſident v.
Meiſter aus Wiesbaden, Landrat v. Marx
aus Homburg uſw. zugezogen worden.

Der Kaiſer erteilte ſeine Genehmigung.
Es wird ſich nun fragen, wie die Mittel

aufzubringen ſind
Dem „Frankf. Gen.-Anz.“ wird dieſerhalb

geſchrieben
„Man denkt ſich die Kapitalbeſchaffung und

Verzinſung wie folgt: Der Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden ſoll 750 000 M.
für das Unternehmen leihweiſe hergeben, da es
einer Reihe von Städten und Ortſchaften des Be
zirks zu gute kommt. Mit dem gleichen Be-
trage gedenkt man die Stadt Frankfurt her-
anzuziehen, weil ſie nicht allzuweit von der
Rennſtraße liegt und zweifellos verſchiedene
Vorteile von deren Erbauung haben wird.
Der Kreis Homburg ſoll 150 000 M., der
Kreis Uſingen 100 000 M. auf dem Anleihe-
wege beſchaffen. Als Geldgeberin iſt die
Naſſauiſche Landesbank ins Auge gefaßt, die

r. r vbereits ihr Einverſtändnis erklärt haben ſoll.
Der Reſtb w wird von den deutſchen Auto-
induſtriellen, dem Kartell deutſcher Automobil-
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Hoit re 2 t Jose z r dammiſſagrheit tätig ſind und zumeiſt gleich ihrem Kommiſſar luhb n nvringter Seite aufgebracht Jm

o 9 r 112 Ihr 1411 122 4 t e i uſeit drei Tagen noch nicht aus den Kleidern ge- d 42 Millionen M. erfo-der0 a 57 1 5 52 re G0nan2e n r1t n L. tionen r 2kommen ſind, entlaſſen werden, als durch eine f ganzen ſind rund u n
m e c c 7 1Zeugenausſage neue Spuren entdeckt wurden. So lich Am unſicherſten iſt noch die Beteiligung

HZeugenausſag e Ure ntdeckt den. l r un herſter nochfo r on 93 rn t 11 6 u in w. r M 34 3ort machten ich die Beamten auf den Beg, und de adt r vrre rt, welche Den Beitrag von

11 7 5 r L 83 i arDon II Hbur a erſoiggen die m ieferunger Aer in der Bedingung abhängig gemacht hat, daß

93 J r r 4 4 L u 44 i e i t zVerdacht geratenen Perſonen, die nach den vor- es S J V Hi25 u Südlich GSchloeif- der R unſtraße bis inlaufſigen die Zeugena sagen beſtätigenden Verneh- F le juoll e Dolelf Der ennjiludhbhe i

d d 5 4 2 4 G 2r zeſh5aftal of M Mieo derr un n den La dmungen u 5 dem 7 iedl rac en Ge chäft lotral in 97 e cahe vor t Derurſel, a410 in Vrlit an 2
Droſcbfen n ort NAleyrg dernlagt vehrocht mnrden 2 r. 3 534 A ichDre nach dem er latz gebracht wurden. kr t V ankfurt hineit geführt wird Auch die

2 11 z r h r 53 ter hof vit re 2 v rDuisburg, 13 7 G rer n d wur anderen r der J r ſchoffun beteiligtenda J 18 jährig Die C mädchen 58 indwirts i u t U vie 4 2 2 5L 4 C J i e 4 C en 3 p. 2 u Poed i rGieſ t von einem Manne d irch Meſſerſtiche ge Faktoren ben eine Reihe von Beolſr gungen
d t S d J 5 SDor MKtrhor iſt t i II 2 e ruh. Miem e Dt C t. BVer Mörder iſt fluch g. W eite Il n a s a auch egr l W t. Niemand

z I ve n er w W F J 5 J 2 8 r 55 rBrüſſel, 12. Febr. Der Gaſtwirt Dardenne, z will ohne Aequivalent die großen Geldopfer
t p 145 4 9einer er bei dem Stiſensahnunglück auf der Z rin n D e Dif gar t in Höhe von 3L L i z 2 4 uſo F3 5 s 44 re Dor VSDLrecte Spaa--Landen verletzten a a ereè, Der Pra rut fall eb rrfalie i rnlicß heſchafft ſein

5 5 2 et U Dein le l c 2 uM v r d 9 2 rdurch ſeine Ausjagen erdacht erweckte Daß er zu 9e er r Man rechn t damit do der Stagt eines)em Eiſenk nfrev in Beziehungen geſtanden un rechnel 0aB Der OIudl vrinegsL r d t 8* v 4 r ehabe, hat ſich erſchoſ Eine bei ihm vorgenom ſ Tag die Rennſtraße, als Eigentum Uber-
k Pch erfch t. t m vorgenon ages Ibe, al Ch e e u 3 M c r 5mene Hausſuchung ließ den Verdach gerechtfertigt nehr ind Z0 i das hir ingeſte ckte Kapita

g 4 w J d 9 S 27 C9 93 9 Daorh u ſo n do 82 71 er Jerſcheinen. Vordenne beſtieg be ug der 400 nun 2urtckhe2gt rd Das nannte
Meter om U fallorte o tfer t Station Overnas g T za 44 e 3 i 4 4 d t 4 ar r 2Bor Figrzen hatt J ren e Friſch Sdinonung firr 5 t be J etfelt r T 4 an n Zweckor kurzem hatte Dardenne C Enifchad t u S s TJ v G r eillinneneinen kleinen Eiſenbahnunfall 400 Frank erhalten. e der Stadt furt ciltonen De-

Haofffte 4 So oermagrton den 21 2 J doEr of e vermut t et Der zu erwartenden D. g re c el w e r Urden.
entgleiſung eine Verletzung zu erleiden, die ihm

f un di Heu 4 e nAnſpruch auf eir große Entſchädigung geben mwürde Kleines Feuilleton523 ohh c 3 ne W 4Wien, 13. Febr. Die Skiläufergeſellſchaft, e
welche hinter Bad Fuſch bei Zell am See von Eine 13 enteuerliche Geſchichte ereiner Sh roolg mine hoerrgt t murde beſtand W in KV et 4 22)elller c Nee 1 o wo in e Uud erraf i 10 e z W 7 n vnnr G r 0 ne K I 2 t e 1 r it 4 1 S O I311 dem Oherisoo r ch t ar t den fi f Wer 5 9 t Sause b i u e d J 4 l I n Dort V e 3 5 5 7 emG 5 T J r I r 2 M. e iführern Georg Alrpenhubder, Alois 5 o s 7 7 mr t un Auto i de Wihaunoshurner Tirn Barnhofer, Georg Lechner, Joſef und Anton j Mitglied der Johannesburger Firma Barnato

B. a 5 Gunhber 2 r r t W r c. T. 55 tBurgſteiner, den Knaben Holzer und S others, Salomon Joel, ſchriftlich 12 000 Pfd.
Walſchit und der Wienerin Marie Huber. 1 Storling un ohunc ihn in 1 Weigerungs-uf ter aurrden ſio m i d S ind 1Ir T huliä, hl i inelrlutieseAuf der Holzmeiſteralpe wurden ſie von der Lawine s deshati nur r S u nart rn Ivwey 2 21u toten perlan atte C h alerfaßzt. Die vorausgehenden Schuckart und Alpen- Il e d I n, verlane hatte 5
huber wurden getötet Ihre LHeichen konnten geſtern in London zu 20 Jahren Zwangs-
4 U i 59 J e 55 t Be 4 4 e W ngeborgen werden. Die Knaben ſind noch nicht z grhbeit verurteilt wurde. Velth ha 1896

e 4 d o 1F 5 J o moirelſng ihr Leben n 3aufgefunden, e haben zweifellos ihr t eäh einge- 4 2 M 2 91 st M e e ne or litt otnor wo in Ja 7 burg Drll DuLe Salome ns,bußt. Von den Brüdern Burgſteiner erlitt einer einen n g r tArmbruch. Die übrigen Skiläufer blieben unver- Wolf Joel, nach mehrſfachen
F o 14 rletzt. Das unverl tzt gebliebene Fräulein Huber erſchoſſ Sr erzählte nun eſtern vor

v c Hoge hof do r Nah 0 r 7 o ſeiſt eine Tochter des heſs Der Firmc D5 un ger Gerick e 8 ha be 1896 3 w ſchen m un d Dem

und Huber haf c herm Chef der Firma Barnato Bro hers eine ge-rauh p n 2 c[J„J- 1 ren o 2 rn 5D o r ſW 4 heime Verbindung beſtander III Den )raht-D 59 C 5 g. JStuden en De t on trat 9 t NAp re nor R 30St ren-Dembr nen. denten Krüger durch Anſtiftung einer Revolu-
53 2 T c rn 21 ortfor nenMünchen, 13. Febr. Gegen den Ex tion zu entfernen.

Rektor Profeſſor Bardenhewer, den OrC Oor a L e z w C L, den 1 3 meed F. F DDDiarius der neuteſtamentlichen Exegeſe, dert S nineritlicheli edeſe )e t kern tet T Z. Aus dem Geſchäſtsverkehr.in ſeinem Kolleg den Profeſſor Schnitzer
lebhaft angegriffen hatte, kam es heute abend
zu großen Demonſtrationen ſeitens der
Studentenſchaft. Jn gewaltigen Scharen hatten
ſie ſich in und vor dem Hörſaol 13 einge-
funden, ſo daß Prof. Bardenhewer vorzog,
mit einigen ſeiner Hörer den Hörſaal 6 auf-
zuſuchen. Die Studenten drängten ihm nach
trotz heftiger Gegenwehr ſeitens der Schüler
Bardenhewers. Laute Pfuirufe, „Hoch
Schnitzer“ und Pereat Bardenhewer!“ er-
ſchollen. Nach einiger Zeit erſchien der

Königl. Preuss. Staatsmedaille

Seidenhaus Michels D Cie.
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutsechlands grösstes Seidengeschäft

n. Seidenstoffesolide

J in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter 1I,- bis 8,50 M.
Gemusterte Meter 1,50 bis 15, M.
sowie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und tfranko,



Nummer 39. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnakend, den 15. Februar
r Frrrr r rn r Fr- M auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussenz t ſten Helios-Bbadl. erseburger Renten-Versienerunge Ahetait im e ten

s S nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, m Nu sie v ereinSan Meere Leibrenten Oeffentliche Versicherungsanstaſt.
ZS Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf- Z Wegen Verhinderung des Herrn

S Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen 2c., Leopold Godowsky r
Provinz. -Ackerbauschule Kloster-baclerslehen

Internat (gegr. 1846),
verbunden mit 800 Morgen großer Gutswirtſchaft, iſt die älteſte landw.
Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und praktiſch vorbildet.
Schul und z ispreis 400 Mark p. a. Das neue Schuljahr beginnt
am 22. April d. Proſpekt und nähere Auskunft durch (262

A. Heine, Direktor.

16000 000 Anlefhe
der Stadt Leipzig

Vor dem Jahre 1913 nicht rückzahlbar.
Anschnitte zu 5000, 2000, 1000 und 500 Mark.

316) Anmeldungen
auf die obige am Dienstas, den 18. Februar 1908
zum Kurse von 98 Zur Zeichnung gelangendeAnleihe vermittein wir spesenfrei-

Magdeburger Privat-Banl,
Aweigniederlassung Merseburg.

Vorschuss-Verein zu Mersehurg,
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

317) nimmt Zeichnungen auf
I Leipziger Stactanleine

Auslosung bis 1913 ausgeschlossen
à 98. 50
Mts.bis zum 17. d. von seinen Mitgliedern zur

provisions freien Ausführung entgegen.

eS

2 Anderer Unternehmung halber S
8 Cotal-A aufS ueverauf s6 meines ganzen SS Tapiſſerielagers, Smyrnateppiche, Kiſſen, Decken er. S

8 10 bis 50 Rabatt. (7885 Olga Josopait, S65 Halle. Wostotrasso 9/10. Halle. 5
S

am 25. d. Mts. findet sein
2Klavieravend

am Dienstag den 18. Febr. 1908,
abends 7 Uhr

im Königl. Schlossgartenpavillon
statt.

322) Der Vorstandl.
Als ärztlich geprüfte

FIass G Sempfiehlt ſich (175
Frau L. Hetzscholdt,

Wilhelmſtr. 3.

Nutzholz- Verkauf
im Gräflich Hohenthalſchen Forſt

revier Kleinliebenaun bei Schkeuditz.
Montag, den 17. Februar er.

von vorm. 10 Uhr ab
ſollen im Schlage Kehling beim
Dorfe Kleinliebenau 22 eichene Ab
ſchnitte neit 42,44 Feſtm., 38 rüſterne
dergl. mit 31,88 Feſtm., 14 eſchene
Abſchnitte mit 750 Feſtmeter und
5 erlene dergl. mit 5 Feſtm. öffent-
lich meiſtbtetend unter den vor Be
ginn des Termins bekannt zu
machenden Bedinanngen verkauft
werden. Sammelplatz: im Schlage
am Schampert. (264

Dölkau, den 4. Febr. 1908.
Das Gräfl. Hohenthalſche Rentamt.

Herrſchaftliches Wohnhaus
mit ſchönem Garten zu vermieten.
311) Clobigkauerstr. 50.

Weißenfelſerſtraße 11 iſt die
erste Etage zu vermieten und
am 1. April 1908 zu beziehen. Preis
550 Mark. Näheres im Komtor
des Vorſchußvereins, Markt 10, part.

Foxterrier,
Aoſtammungsvaar eingetragen, ver

kauft Weinberg Nr. 3,
Gärtnerwohnung.

Ortskrankenkaſſe
der Zimmerer.

General Verſammlung
Sonnabend den 22. Februar,

abends 3 Uhr
in Sachſe's Reſtauration.

Tagesordnung: J1. Rechenſchaftsbericht vom Jahre

1907. (3182. Verſchiedenes.
Der Vorstand

Von heute an
Geſchälte Apfelſinen,

Kdler-Drogerie.

4 20 Raumm. Knüppel
92 Haufen Abraum

Fo ahn en, Reinicke,e

vTadellosſitzend

in großer Anzahl dieſe Woche eingetroffen.

zu kaufen.

J r

a Aut sämtliche Waren 5 o Rabatt.
Auf Herren- Garderobe 10 o Rabatt.

ſind

Wunderſchön
Sur ſtrengſte Reellität bürgt die nun ſchon faſt 50 Jahre beſtehende Firma

X. Sikan,r g Vanſhans für ſämtliche Bekleidungs- und Wirtſchafts- Gegenſtände.

9

Hannover.

r Kon firma tion

Aussteuer.
uncdl

ſt fapt a In unter den von der
Sltrengste

9 Dom 9Spezialgeſchäft für
Schokolade, Kakao, Tee, Bisquit

empfiehlt

Kapitalversicherung für Studium, mititäraſengt

Portofreier Rentenbezug ohne Lebonszeugm,

Verschwiegenheit.
Tarife und Prospekte Kkostenfrei bei:

Frau Witwe M. Witte geb. Steckner in Merseburg, Burgstr. 11,

n

Aufnahwe ohne ärztliche Untersue ung

Direktion zu erfahrenden Beding gune
Nähere Auskuntt,

(324

J

ThUuringlsches

Technikum Jlmenau
Maschinenb. u. Rlektrotechnik. Abteilungen
far Ingenieure, Techniker u. Werkmeistfer,

Lehrfabrik

ff. Peri- Kaffee
à Pfd. 1,10 M.

Kaffee in Original-Packung
à Pfd. 1.00, 1.20 1.40, 1.60, 1.80 M.

Prima holländ. Kakao
in Doſen u. ausgewogen. (270

Um gütigen Zuſpruch bittet:
Anna Schulze

Zauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Verſammlung:
Sonntag, den 16. Februar 1908,

nachm. 3 Uhr im „Tivoli“.
Tagesor dnung:

1. Prämiierung treudienender Dienſt-
boten.

t Mitteilungen.Vortrag :,„Die Bedeutung unſerer
Kolonien für das Vaterland.

4. Stiftungsfeſtfeier betreffend.
5. Anträge und Wünſche.

Zu dieſer Verſammlung laden
wir unfere geehrten Mitglieder hier-
durch ergebenſt ein.

Der Vorstand

Xolz-Kuktion.

e o

Dienſtag, den 183. Febr. d. Js.
kommen in den Dachslöchern des
Skopauer Holzes und in der Sko-
pauer und Collenbeyer Aue von

Uhr ab zum Verkauf:
4 Eichen 0.10--2.70 Feſtmtr.
35 Rüſtern 0.15-—3.17 Feſtmtr.
8 Eſchen 0.11-—1.00 Feſtmtr.
142 Stck. Säulen
19 Raumm. Scheite

11 Haufen Weiden n. Buſch.Sammelplatz Weſtausgang des

Skopauer Holzes. (309
Rittergut sSkopau

bei Merſeburg.
Stadt Iheateri in Halle.

Sonnabend, 15. Februar, abends
71 Uhr, Umtauſchkarten giltig:
Nathan der Weiſe.

Zum I. April geſucht ein älteres
Mädchen,

das die Hausarbeit gründlich ver
ſteht und nicht ganz unerfahren in
der Küche iſt.

m

(297

I Delius.

Katholiſcher Gottesdienſt.

m

Wegen Berheiratung der jetzigen
ſuhe ich zum I. April zuverläſſige

Köchin.
Frau Reg.-Rat Dittmer.,
Ein gebrauchtes engliſches, eſſſ eiſſ

ſpänniges

Kutſchgeſchirr,
paſſend für groſzes Pferd, ſowie ge

brauchten

Sattel mit Zaum
iſt billig zu verkoufen bei (320Carl Heeken,

Sattlermſtr., Roßmarkt,

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 16. Februar(Septuageſimä

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Arbeiterinnen- Kolonie und Frauenheim

in Groß-Salze.
Es predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Perſchmann.
Abends 8 Uhr

Seffnerſtraße 6.
Stadt. Vorm. /-10 Uhr: Paſtor Werther.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Scholl-
meyer. Vorm. 112 Uhr Kindergottes-
dienſt.
Abends 8 Uhr:

Altenburg. Vorm.
Vorm.

gottesdienſt.
Neumarkt.

Boit.
dienſt.

Jungfrauen-Verein,

Jünglingsverein.
10 Uhr: Paſtor
11 Uhr: Kinder

Vorm. 10 Uhr Paſtor
Vorm. 11 Uhr Kindergott-

Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an

den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntag, von 11--12 Uhr mittags und
4 von 3--7 Uhr abends.

Klettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rng des Haares, zur Reinigung-
us Haarbodens und Beſeitigung der
dechtnnen.
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers

318) Frau v. Tiedemann,
Mühblberg 1.

Kleiderſtoffe,
Koufirmanden-Jackets,,
Konfirmanden- Anzüge
Schuhe,

Die Preiſe ſind ſo außerordentlich billig, daß Sie wirklich Veranlaſſung nehmen ſollten, Jhre Konfirmanden-Sachen bei uns

alle a. S.,gerstr. 87, Ecke Fraunausstr.

Erfrischungsraum I.
zur gefl. Benutzung.

Für die Redaktion verantwortlich: R u udolf Heine, Druck und Verlag von Rudo t Heine, Merſeburg.

verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner

PVtage
(319

Seit über 50 Jahren
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